
Kurzzusammenfassung 

Der Beirat unterstützt den Kurs des 8. Energieforschungsprogramms und empfiehlt, das lernende 
Programm angesichts technologischer, wirtschaftlicher und geopolitischer Veränderungen gezielt 
weiterzuentwickeln. Leitbild bleibt der Umbau des Energiesystems auf Basis erneuerbarer Energien, 
Speicher, Elektrifizierung, Sektorenkopplung und Effizienz. Zugleich sollen Wettbewerbsfähigkeit, 
Resilienz, europäische Souveränität und gesellschaftliche Einbindung stärker in Steuerung und 
Förderung verankert werden. 

1. Portfolioansatz 

Der Portfolioansatz wird als geeignet bewertet, um Programmziele breit abzudecken und über Sprinter-
ziele Prioritäten zu setzen. Der Beirat empfiehlt, ihn schrittweise zu einer strategischen Forschungs-
planung weiterzuentwickeln, und dabei stärker Fragen der Wettbewerbsfähigkeit, Resilienz und 
Souveränität zu berücksichtigen. Die Förderung sollte sich zudem stärker an Energiewandlungs- und 
Wertschöpfungsketten orientieren – von Erzeugung, Speicherung und Verteilung bis zur Nutzung und 
industriellen Skalierung. Förderlücken an TRL-Schnittstellen sollen geschlossen werden, um den 
Übergang von Forschung zu Markthochlauf zu beschleunigen. Zugleich sollen Freiräume für kreative 
Ansätze erhalten bleiben, etwa durch agile, niedrigschwellige Kurzformate mit schneller Bewilligung. 
Wichtige Querschnittsthemen sind Digitalisierung, Digitale Zwillinge, KI, Leistungselektronik, 
moderne Fertigung, Lebenszyklusanalysen, Recycling sowie Normung und Regulatorik. 

2. Zielräume 

Statt Ziele nur punktuell anzupassen, empfiehlt der Beirat flexible Zielräume, die Orientierung geben, 
ohne Innovationen zu stark einzuengen. Hintergrund ist, dass Energietechnologien lange Entwicklungs-
zeiten haben und deshalb verlässliche, langfristige Förderstrukturen benötigen. Kurzfristige Hype-
Zyklen dürfen die strategische Kontinuität der Energieforschung nicht verdrängen. 

Die missionsorientierte Struktur wird ausdrücklich unterstützt. Zugleich regt der Beirat an, Missionen 
stärker als langfristige Leitfragen zu formulieren, etwa mit Blick auf ein möglichst resilientes 
europäisches Energiesystem. Für die Zielanpassung hebt der Beirat fünf Schwerpunkte hervor: 
Sicherheit, Resilienz und Zukunftsfähigkeit, Digitalisierung des Energiesystems, Wertschöpfungs-
ketten und Ökosysteme, KI für das Energiesystem und Energie für KI sowie regulatorische 
Rahmenbedingungen. Damit soll die Energieforschung nicht nur zur Energiewende beitragen, sondern 
auch Standortstärkung, technologische Souveränität und industrielle Wertschöpfung in Deutsch-
land und Europa fördern. 

3. Monitoring 

Das Monitoring wird als zentrales Instrument der evidenzbasierten Steuerung des lernenden 
Programms gewürdigt. Es schafft Transparenz und liefert eine belastbare Grundlage durch die Erfassung 
von Zielabdeckung, Technologiereifegraden, Verwertungsperspektiven und Wertschöpfungsbeiträgen. 
Der Beirat empfiehlt, das Monitoring stärker zu einem strategischen Steuerungsinstrument auszu-
bauen. Dazu sollen Indikatoren, deren Einordnung und Handlungsempfehlungen klarer getrennt 
werden. KPIs sollen stärker als Frühwarnsystem dienen und um wirtschafts- und industriepolitische 
Perspektiven ergänzt werden, etwa zu Wertschöpfungsketten, Spin-offs, Start-ups, Schutzrechten, 
Vernetzung und internationaler Beteiligung. Zudem sollte das Monitoring Innovationsverläufe über 
TRL-Grenzen hinweg besser abbilden und weitere Aspekte wie Diversität, Projektmanagement, KI-
Nutzung, Prozessgeschwindigkeit und die Verbindung von Förderung und Risikokapital 
systematischer berücksichtigen. Ziel ist ein Monitoring, das nicht nur Fördervollzug dokumentiert, 
sondern aktiv zur strategischen Weiterentwicklung der Energieforschungsförderung beiträgt. 


